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Menzikof. 


Ein lehrreiches Beiſpiel von dem Wankelſinn 
988 des Gluͤ cke. 


Fortſetzung. 


Menzlkof hatte den jungen Monarchen mit ſich nach 
Petershof genommen, um ſich daſelbſt einige Tage 
aufzubalten, um das Vergnügen der Jagd zu genleßen. 
Peters hof ift eln Luſtſchloß, welches Peter der Große 
einige Meilen von Petersburg hatte aufrichten laſſen. 
Er liegt unter einem angenehmen Himmels ſtrich. Seine 
Gärten ſind nach denen zu Verſailles angelegt, und 
die Gegend umher iſt voll von allerley Wild. Der 


Graf von Oſtermaun hielt dleſe Reiſe får die guͤn⸗ | 


ſeigſte Gelegenheit, feinen Plan auszuführen, den er 
entworfen hatte. Er ging zu den Rathsherren, und 
zu den vornehmſten der Leibgarde, um ihre Genſinungen 
auszuforſchen, und er fand, daß ſie alle ſehr gut zu 
den ſeinigen ſtimmten. 5 Jeder von ihnen rn 
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daß er bereit ſey, alles aufzuopfern, um das Vaterland 
von einem ſolchen verhaßten Tyrannen, wie Menzlkof 
fen, zu befreien. Darauf theilte er ihnen feinen ganzen 
Plan mit, und unterrichtete einen jeden, wie er ſich 
bey der Ausführung deſſelben verhalten ſollte. Er 
hotte auch dem Fuͤrſten Dolgoruki im Voraus ſeine 
Abſich ten merken laſſen, und hatte ihm, um ihn defto. 
leichter in fein Sntereffe zu verwickeln, zu verſtehen 
gegeben, daß, wenn er und fein Sohn es dahin bringen 
köunte, daß die erzwungene Vermaͤhlung des Kaifers 
mit Menzikofs Tochter zuruͤck ginge, die geringfte Bes 
lohnung für ihn die ſeyn würde, daß er ſeine eigene 
Tochter ſelbſt auf den Ruſſiſchen Thron fleigen fåhe, — 
und fügte hinzu, daß dies um fo leichter zu Stande 
gebracht werden koͤnnte, da es die ganze Nation 

wuͤnſche. f 
Die Gründe des Grafen thaten ihre erwuͤnſchte 
Wirkung. Der Fuͤrſt Dolgorufi, von der Hoffnung, 
ſeine Tochter auf dem Throne zu ſehen, geſchmeichelt, 
verſproch alles zu thun, was man von ihm verlangen 
würde. Die größte Schwierigkeit beſtand nur noch 
darin, wie man den Czar der Wach ſamkeit Menzikoſs, 
der ihn nie aus den Augen ließ, entreiffen wollte. 
Man richtete ſeine Aufmerkſamkeit zunaͤchſt auf den 
jungen Dolgorufi, und hofte durch ihn diefen Ends 
zweck zu erreichen. Er war der einzige Mitgenoſſe 
der Freuden des Cjard, der einzige Vertraute feines 
Kummers, und ſchlief auch alle Nächte bei ihm im 
Rimmer, Dieſer vertrauliche Umgang hatte es ihm 
leicht gemacht, die wahren Geſinnungen des Prinzen 
gegen Menzikof kennen zu lernen. Jetzt ward der 
junge 
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junge Dolgorufi von de Rolle, die er fpielen ſollte, 
unterrichtet, und er verſprach, den Prinzen — in bie 
Hände des Senats zu liefern. Der Graf von Oſter⸗ 
mann hatte ſeine Einrichtungen ſo gut gemacht, daß 
die Geſellſchaft ſich — wie von ohngefaͤhr — in einiger 
Entfernung von Petershof, und zwar zu einer feſtge⸗ 
festen Stunde, verſammlen ſollte. In der Nacht, 
die zur Ausführung des Plans beſtimmt war, ging der 
junge Dolgorufi, wie er eine allgemeine Stille im 
Schloſſe bemerkte, ans Bette des Kaiſers, und that 
ihm den Vorſchlag, ſich ſoglelch durch eine ſchleunige 
Flucht von der Sklaverei Menzikofs zu befreien. Peter, 
der ſchon vorbereitet war, kleidete ſich geſchwind an, 
und ſtieg mit ſeinem Freunde aus einem niedrigen 
Fenſter. Sie llefen, von der Finſterniß der Nacht 
begånftigt, durch die Gärten, Sobald fie durch dier 
felben entwiſcht waren, fanden fie eine große Anzahl 
von angefehenen Männern, die mit einem Wagen 
auf ſie warteten, und au den Ort führten, wo der 
Senat verfammelt war. Man führte den Kaiſer, 
ohnt ſich lange zu berathſchlagen, gerade nach St. 
Petersburg, — und nun war er auf immer den Haͤnden 
Menzikofs entriſſen. en an 

Als man am andern Morgen in das Kabinet des 
Kaiſers trat, und ſahe, daß er enttoifcht „ 
man fogleid, Menzikof Nachricht davon zu geben. 
Man kann leicht denken, in welchen Gemuͤtbszuſtand 
er dabei fallen mußte. Die Zeitung von der Fl cht des 
Kalſers war für ihn ein Donnerſchlag, er war wie 
beräubt, und ſahe zu gleicher Zelt alles Gefahrvolle 
der Begebenheit ein. u er zu fich ſelbſt gekommen 
. 2 war, 
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war, fand er auf, kleidete ſich an, und relfte føgleidy 
nach St. Petersburg ab. Noch glaubte er die naͤm⸗ 
liche Gewalt zu beſitzen, die er bisber ſo unterdruͤckt 
beſeſſen hatte, und dachte ſchon auf die blutigſte Rache 
gegen dieſenlgen, die ihm den Kaiſer entführt hatten; — 
allein dagegen waren zu gute Anſtalten gemacht, und 
fein Verluſt war gewiß. Als er vor den Kaiſerlichen 
Pallaſt kam und hineingehen wollte, wurde er mit 
Drohungen zuruͤckgewieſen; und von dieſer Zeit fangen 
ſich die Leiden des ungluͤcklichen Menzikofs an, worin 
wir ihn bald in einer ganz andern Geſtalt, und mit 

welt edlern Geſinnungen werden auftreten ſehen. 
Menzikof eilte, von feiner Höhe auf einmal herab⸗ 
geſtuͤrzt, in fein Haus! — aber er traf unterwegs 
nicht mehr die Schaar gebuͤckter Schmeichler an, die 
ihn ſonſt umgaben; das Gewitter hatte ſie alle auf 
einmal weggeſcheucht. Kaum war er in feinem Haufe 
angelangt, als er ich ſchon mit Grenadiren umringt 
ſah, deren Anführer ihm im Namen des Kaifers Arreſt 
anfündigten. Er ſchmelchelte ſich mit der Hoffnung, 
daß er vielleicht noch Gnade erlangen koͤnne, wenn 
er den Kaifer perfoͤnlich ſprechen koͤnnte; er bat darum; 
allein flatt der Antwort erhielt er einen Befehl, ſich 
morgen nach Renneberg zu begeben, welches eins ſelner 
beſten Landgüter war. Nun verlor er alle Hoffnung, 
und rief aus: ich habe große Verbrechen begangen; — 
aber kommt es dem Kaifer zu, mich dafür zu beftrafen? 
Dieſe Worte vermehrten den Verdacht, den man 
gegen ihn in Abſicht des Todes Katharlnens gefaßt 
batte. Doch bewies man ihm an diefem Tage noch 
alle Achtung. Der Offizier, welcher bey — 
hielt, 
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hielt, erklaͤrte ihm die vom Kaiſer gegebne Eriaubnig, 
daß er feine koſtbarſten Sachen, und fo viel Leute, als 
ihm beliebte, mit ſich nehmen fånote, 

Menzikofs Eitelkeit war noch nicht genug gedemuͤ⸗ 
thiget; er beging die Thorheit noch einmal, vor den 
Augen des Volks einen Pomp zu zeigen, welcher ihm 
in ſeinen jetzigen Umſtaͤnden haͤtte unertraͤglich ſeyn 
muͤſſen. Er brachte den Reſt des Tages recht geflife 
ſentlich damit zu, ſich auf eine prachtvolle Art zu ſeiner 
Meife anzuſchickeu. Seine Abreiſe glich daher mehr 
einem Triumpfe, als dem Davonſchleichen eines ge⸗ 
falleuen Gͤͤnſtlings. Er ſaß mit feiner Famille in 
einer ſeiner praͤchtigſten Staatskaroſſen, welcher noch 


eine beträchtliche Anzahl anderer folgte. Sein Gepäd, 
ſein Hausgeſinde und ſeine Pferde machten einen ans 
ſehnlichen Zug aus. Unter einem angenommenen 
Schein von Gleichguͤltigkeit gruͤßte er alle diejenigen, 
welche in den Fenſtern lagen, um ihn vorbei fahren 
zu ſehen. Wenn er unter der Menge des Volks jer 
manden wahrnahm, den er kannte; fo nannte er ihn 

bei ſeinem Namen, und ſagte ihm ein Lebewohl! 
Menzlkofs Feinde nutzten feinen prächtigen Abzug, 
um ihn dem Kaiſer als einen uͤbermuͤthigen Maun ab⸗ 
zuſchildern, den nichts demuͤthigen könne, und der ſich 
durch feine unermeßlichen Reichthuͤmer Über jedes 
widrige Geſchick weit hinwegſetzte. Peter II. baßte 
ihn zu ſehr, als daß er nicht jede Befduldigung glau⸗ 
ben, und jeden Rath, den man ihm wider Menzikof 
gab, nicht Härte befolgen ſollen. Er ſchickte eine Uns 
zahl Grenadiere hinter ihm her, und gab dem fom» 
mandirenden Offizier Befehl, daß er ihm die er ſchen 
e ; rden, 
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Orden, wie auch bie, welche er von andern Mächten 
bekommen hatte, abnehmen ſollte. Menzikof fuͤhlte 
den Schmerz ganz, welchen eine foldje Demårhigung 
in ihm erregen mußte; aber weit entfernt, dendgeringſten 
Vorwurf darüber hoͤren zu laffen, ſagte er vielmehr 
ju dem Offizier: „Da nehmen Sie die Zeichen meiner 
thoͤrichten Eitelkeit hin, ich habe fie alle in eine Schachtel 
gelegt, weil ich wohl vermuthete, daß man fie mir 
nehmen wuͤrde; — fie würden mir aud nur zu einer 
groͤſſern Demäthigung gereichen, wenn id fie behlelte.“ 
Der Auftrag des Offiziers war damit noch nicht 
gtendiget. Er ſagte zu Menzikof: daß er mit feiner 
Gemahlin und feinen Kindern aus dem Staatswagen 
ſteigen, und fid auf die Wagen begeben müffe, die 
er deshalb mitgebracht hatte. Menzifof hörte dieſen 
Å Befehl mit einer erffaunlichen Unterwerfung an. Er 
war nun nicht mehr der eitle und ehrgeizige Mann, 
welcher von der Welt angebetet zu ſeyn, fuͤr ſein gan⸗ 
zes Gluͤck hielt, nicht mehr der uͤbermuͤth ige Stolze, 
welcher es an Pracht den Koͤnigen gleich that, und 
keines andern Menſchen über dem feinigen erkannte; — 
foudern ein ruhiger Weltweiſer aus der Schule des 
Seneka, deſſen Standhaftigkeit allen Schlaͤgen des 
Schlickſals gleichſam Hohn ſprach. Er antwortete 
dem Offizier: ich bin auf Alles gefaßt, — üben Sie 
ihre Befehle aus. Je mehr Sie mir nehmen, je we⸗ 
niger Unruhe bleibt mir übrig. Ich beklage keinen, 
als nur diejenigen, die ſich von meiner Beute zu bes 
reichern gedenken.“ Er ſtieg darauf aus ſeiner Ka⸗ 
toſſe, und begab få mit einer Gleichgültigkeit, welche 
alle Anweſende zum Erſtaunen und Mitleid bewegte, 
in 
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in einen kleinen bedeckten Wagen. Seine Gemahlin 
und Kinder beſtiegen ahnliche Wagen. 
Seine Karoſſen, Meubeln und Haus bedienten mur» 
den nach St. Petersburg zuruck gebracht, und Mens 
zifof ſetzte feine Reiſe, ohne den fißen Troſt, ſich mit 
ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern, von denen er 
getreunt war, unterhalten zu koͤnnen, fort. Wenn 
einmal ihm der Zufall, ſie zu ſehen, Gelegenheit gab; 
ſo bat er ſie, ſich mit Standhaftigkeit zu bewafnen, 
und ſich von dem Ungluͤcke, das fie jetzt tråfe, nicht 
ganz niederſchlagen zu laſſen. a 

So langte der ungluͤckliche Miniſter zu Reaneburg - 
an. Renneburg iſt eine Stadt mit einem prächtigen 
Schloſſe, welches er mit regelmäßigen Feſtungswerken 
hatte anlegen laffen, — Hier hofte Menzikof nun feine 
Tage, fern von dem gefaͤhrlichen Geraͤuſche des Hoſes 
und der großen Welt, in einer philoſophiſchen Ruhe 
zubringen zu koͤnnen; aber das Schickſal war ihn zu 
verfolgen, noch nicht måde. Er ſollte ſeine ganze 
Härte empfiuden, und endlich unter feiner Centnerlaſt 
erliegen. 6 

Ob er gleich dort 250 Meilen vom Hofe entfernt 
war; ſo ſchien er doch ſeinen Feinden noch viel zu nahe 
zu ſeyn. Sie fürchteten von feiner Liſt und feinen 
Anhängern alles, und dieſes Mißtrauen rieth ihnen, 
ihn nach Pakuska, einer Stadt im unterſten Sibirien, 
verwelſen zu laffen, welche 1 500 Meilen vom St. Per 
tersburg liegt. Man fertigte ſogleich einen Offizier 
an der Spitze eines Detaſchements von Soldaten an 
ihn ab, der ihm im Namen des Kaiſers den Befehl 
ertheilen mußte, ſich unverzuͤglich an den Ort ſeiner 
Verwelſung zu begeben. 


60 


Vor ſeiner Abreiſe dahin beraubte man ihm ſeiner 
Kleider, uud gab ihm dafür einen Ruſſiſchen Bauerrock. 
Geine Gemahlin und Kinder hatten das nehmliche 
Schickſal. Ihre Kleider waren von grobem Tuch mit 
Schaffellen gefuttert, fo wie auch ihre Muͤtzen ang 
bloſſem Schaffell beſtanden. Die Fuͤrſtin Menzikof, 
elue Dame von ſehr feiner Empfindung, und nur an 
Ueberfluß und Gemaͤchlichkeit gewoͤhnt, lag ihren Leiden 
und der Ermuͤdung auf einer fo beſchwerllchen Reife 
bald unter. Sie ſtarb in der Gegend von Cafan, Ihr 
Gemahl beſaß mitten In feinem Schmerze doch Muth 
und Kräfte genug, fie ſelbſt zum Tode zuzubereiten, 
und fie verſchied in ſeinen Armen. Die Trennung 
von ihr verſetzte den ungluͤcklichen Gatten in die tiefſte 
Traurigkeit, denn er verlor mit ihr dle ſuͤßeſte Quelle 
feines Troſtes. Er batte fie allezeit geliebt und hoch⸗ 
geſchaͤtzt. Sie ſelbſt war aus einer der vornehmſten 
Familien des Ruſſiſchen Reichs. Ihre Schoͤnheit 
erwarb ihr die Bewunderung aller, die ſie ſahen, und 
. Ihre Tugend, die fie weder in ihrer Jugend, noch 
in dem glaͤnzenden Zeltraume ibres Glücks befleckt hatte, 
zog ihr die Hochachtung eines jeden zu, der ſie fanntr. 
Menzikof war genoͤthigt, dieſer theuren Gattin felbit 
die letzte Pflicht zu erweiſen, und er begrub ſie an dem 
Orte, wo ſie geſtorben war. Kaum lleß man ihm 
Zeit, auf ihr Grab einige Thraͤnen zu weinen, ſondern 
zwang ihn, feine Reiſe elligſt nach Tobolks, der Haupt⸗ 
ade von Siberien fortzuſetzen. 

Die Nachricht von ſeinem Fall war dort, ehe er 
noch ankam, bekannt geworden, und man freuete ſich 
ſchon im Voraus auf den Anblick, einen Mann 4 

Ketten 
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Ketten und Banden zu fehen, vor deſſen Winke noch 
kurz vorher ganz Rußland gezittert hatte. Die erſten 
Gegenſtaͤnde, welche ihm bei feiner Ankunft in die ſer 
Stadt in die Augen fielen, waren zwei Ruſſiſche Große, 
die unter feinem Miniſterium verwieſen worden waren. 
Sie glengen ihm wuͤtend entgegen, und überhäuften 
ihn mit Schmaͤhungen, während er durch die Straßen 
der Stadt nach dem Gefångniffe geführt wurde. Weit 
entfernt, die geringfte Ungeduld über ſolch ein unmenfch⸗ 
liches Betragen zu bezeigen, ſagte er vielmehr zu dem 
einen von ihnen: „deine Vorwuͤrfe find gerecht, — und 
ich babe fie verdient. Nimm jetzt Genngthuung von 
mir, weil du in dem Zuſtande, worin ich mich befinde, 
feine andre Rache an mir nehmen kannſt, Ich opferte 
dich einſt meiner Politik auf, weil die Unbiegfamteit 
deines Charakters mir verdaͤchtig wurde.“ Darauf 
wandte er ſich zu dem andern, und ſagte: „Ich habe 
es wahrlich nicht gewußt, daß du dich bier befaͤndeſt; 
ſchreib mir daher dein Ungluͤck nicht zu! du hatteſt ohne 
Zweifel einige Feinde neben mir, die mich uberliſtet, 
und den Befehl deiner Verweiſung erſchlichen haben. 
Ich habe oft gefragt: warum du dich nicht ſehen ließeſt? 
und man ift meinen Fragen immer durch betruͤgeriſche 
Antworten ausgewichen. Unmoͤglich konnte ich mich 
bei meinen überhäuften Arbeiten um die Ungelegengets 
ten einzelner Unterthanen immer genau erkundigen und 
bekuͤmmern; — doch wenn du glaubſt, daß du durch 
Beſchimpfungen meiner Perſon deinen Kummer eini⸗ 
germaßen verfåfen kannſt; fo ſteht dir frei, zu thun, 
was du willſt!“ — 

Ein dritter Verwieſener drang ſich Hald raſend durch 
die Menge des Volks, und warf voll gluͤhender Rach be⸗ 
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gierde ben Kindern Menzlkofs Koth ins Geſicht. „Ha! 
ſchrie der gebeugte Vater, vom tiefſten Schmerz 
turddrungen, ich, ich bin der, den man mit Koth 
werfen muß, dieſe Unſchuldigen haben dir nichts zu 
Leide gethan. a 

Der Vicekoͤnig von Siberien ſchickte ihm auf Befehl 
des Czars 400 Rubel zu, um dafür das Nothwendigſte 
für ſich und feine Familie zur Reiſe anzuſchaffen, welches 
er auch that. Er kaufte Spaten, Hacken und andere 
Werkzeuge zum Ackerbau. Er verſah ſich mit ver» 
ſchiedenen Gattungen von Korn und geſalzenem Flei⸗ 
ſche, mit Netzen zum Flſchen u. d. gl. und bat, daß 
man das übrig gebliebene Gelb unter ble Armen ver⸗ 
theilen moͤchte. er Ge 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die duft ſuugsworte der im vorigen Blatte ſtehen⸗ 
den Raͤthſel find: 
1) das Eis. 2) die Mutter. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. pe 
Oie zum Domainen » Amte Brleg gehörige vor dem 
Oder⸗Thore daſelbſt belegene Ziegelei, ſoll im Wege 
des Meiſtgeboths Öffentlich verkauft, und beim Nicht⸗ 
erfolge eines annehmlichen Kaufgeboths, auf anders 
weitige ſechs Jahre vom ıten Funn 1820 an in Zeitpacht 
ausgethan werden. 
Dieſe Ziegelei beſteht 
1) aus einem gemauerten Ofen, welcher vier Schir⸗ 
ren hat, und im Lichten 22 Fuß lang, 21 Fuß 
breit, und 16 Fuß hoch, ohne Gewoͤlbe mit, 
Zlegeln gedeckt iſt; De 
2) aus drei Scheunen, von welchen die große 241 
Fuß lang, 34 Fuß breit. — Die mittlere 167 Fuß 
lang und 35 Fuß breit, — und die kleine 120 Fuß 
lang, 34 Fuß breit und mit Schindeln gedeckt iſt; 
3) aus dem zur Ziegelei gehoͤrigen Brunnen; 
4) aus dem elſernen Utenſilten⸗Inventarlo, wie foldes 
die Pächter im Jahr 1814 Überfommen haben; 
5) aus einem maffiven Wohnhauſe von 54 Fuß kaͤnge 
und 30 Fuß Tiefe; 
6) aus einem Stück Acker und Wieſe von 1 Morgen 
26 UR. und 97 Fuß Flaͤchen⸗Inhalt. 
Der Bietungs⸗Termin ift auf den 26ten Februar 
1820 Vormittags um 10 Uhr im Steuer - Umte zu Brieg 
anberaumt. Die Bedingungen ſowohl zum Verkauf 
als zur anderweitigen Verpachtung koͤnnen vor dem 
Lieitations⸗ Termine beim Greis = Steuer Amte in 
Brieg, und hier in Breslau bei unſerer Domainen⸗ 
Neaiftratur eingeſehen werden. N 
reglar, den daten November 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. ; 
Wekannt⸗ 
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Bekannt ma A ACH 
Dem hieſigen Publico machen wir hiermit bekannt: 
daß nach der unterm 10. dieſes Monats ergangenen 
Entſcheidung der Königlichen Regierung nur von den⸗ 
jenigen Privat⸗Fuhrgelegenheiten, welche regelmäßig 
e zwiſchen zwei beſtimmten Orten nach 
Art der Poſten hin und hergehen, der hieſige und der 
zu Ohlau zu erhebende Briegſche Stadtzoll bezahlt 
werden darf, und daß dagegen demjenigen, welchen 
feinen Nothdurften und Geſchaͤften nachreiſet, und 
ſich dazu einer Miethöfuhre bedient, mit Recht die ſub 
No. 3. des Tarifs ausgeſprochene Befreiung zuſteht. 
Brieg, den 23. Januar 1820. 
re r Der Maglſtrat. 5 


DVekfannt mach un , 

Dem reiſenden Publico wird, hiermit bekannt ge⸗ 

macht, daß die Paſſage über die Oderbruͤcke zu Ohlau, 
eil von derſelben zwei Felder abgetragen werden muͤſ⸗ 

ſen, auf einige Zeit gehemmt ſeyn wird. 

Brieg, den 26. Januar 1820. 


Der Magiſtrat. 


Å * io 7 on 
pur Avertissement, 


Die Gottl. Schulzſche Baͤckerbank fub No. 40. hier 
ſelbſt, welche im Jahre 1805 für 700 Kehl. acquirlet 
worden, und vom Staate mit 540 Rihl. reluirt wer⸗ 
den foll, fol auf den Antrag eines Realgläubigers ſub 
haſta verkauft werden. Zum peremtoriſchen Biethungs⸗ 
Termine ift der 18te März c. beſtlmmt worden, an 
welchem Tage ſich zahlungsfaͤhige Kånfer Vormittags 
um 10 Uhr in dem auf der Polniſchen Gaſſe hleſelbſt 
ſub No. 140 gelegenem Haufe melden, ihr Geboth ab⸗ 
geben, und den Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtble⸗ 
kenden gewaͤrtigen konnen. Brieg, den 3. Januar * 

2 E Ny * ver- 
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Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe ſub 
No. 16. gelegene br | yaus, Å 
Abzug der darauf haftenden Laften auf 4200 Rthl. ger 
wuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den 24ten Februar 1820, bei 
bemſelben oͤffentlich verkauft werden fol, Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
macht gte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dens 
nådfnu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meifibies 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden foll. Brieg d. 12. Aug. 18194 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht. 
på Avertiffement ,„ © 
Das Königl. Preuß. Land und Stadt: Gericht 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Poh 
niſchen⸗Gaſſe ſub No. 141. gelegene brauberedtig 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 2142 Rtl. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Mona⸗ 
ten und zwar in termino peremtorio den 4. Aug uſt 
dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem emen peremtoriſchen Termine auf de 
Stadtgerichts⸗Zimmeern vor in n J Ber 
Stande in Perſon oder durch gehörige 2 evollmä chtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abyngeber nat demnäc 
gewärtigen, daß erwähntes Hans dem Meiſtbiete dy 
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nidt Å rier werden ſoll. Brieg d. 20. Januar 1820, 
und 1 zugeſchlagen und auf Nachgebote 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung 
wegen eines zu verkaufenden oder zu vermiethenden 
ER Hauſes nebſt Garten. | 
Das hierſelbſt auf der Langengaffe fub No. 3052 bes 
legene Haus worin gegenwärtig das Königliche Poſt⸗ 
Ant befindlich ift, fol nebſt dem dazu gehörenden Garten 
entweder verkauft, oder zu Yohannt a. c. im Ganzen 
dermiethet werden. Die Verkaufs⸗ und Vermiethungs⸗ 
Bedingungen find im hiefigen Creis⸗Steuer⸗Amte auf 
dem Schloſſe zu erfahren. Brieg, den 8. Februar 1820. 


* Bu vermiethen. 
Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271. find auf gleicher Erde 
ei Stuben, als eine große und eine kleine zu vers 
niethen, nebft allen Zugehör, und auf Oſtern zu bes 
ziehen. Das Nähere erfaͤhrt man bey dem Eigen⸗ 
ihuͤmer des Hauſes. : 


Springer fenior. 


4 sie Ree ae GU ge få 
å ten Februar Abend zwiſchen © U t 

| este parten bis zum Wegnerſchen Haufe eln 
E. ſeidener Schwal verloren gegangen. Wer dens 
felben gefunden hat, und im Haufe des Herrn Profeſſor 
Malthſſon eine Treppe hoch abglebt, erhaͤlt eine gute 
Belohnung. 
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: Geſtohlen. kr 

Vergangenen Montag ift in dem Haufe des Coffetier 
Bode eine Tabackspfeife abhanden gekommen. Auf 
dem Kopfe ſind ſieben Frauensperſonen in einem Schiffe 
gemahlt, mit der Deviſe: O Wunder über Wunder 
u. ſ. w. Das Rohr iſt von Perlen geſtrickt. Wer zur 
Wiedererlangung derſelben behuͤlflich ſeyn kann und 
bel dem Seifenfieder Herrn Steymann auf der Zollgaſſe 
Anzeige macht, erhaͤlt eine gute Belohnung. 


Verloren. 

Ein gråner mit Pelz gefutterter Frauens⸗Handſchu 
iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder deſſelben 
wird erſucht, ihn gegen eine verhaͤltnißmaͤſſige Beloh⸗ 
nung in der Woblfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Verloren. i 
Ein halbes Loos No. 33910 bezeichnet a. c. aus der 

zweiten Claſſe der Königl. Peuß. guten Elaffen » Lotterie 
ift verloren gegangen, und wird der ehrliche Finder er⸗ 
ſucht, ſelbiges bel Unterzeichnetem abzugeden, da der 
etwa darauf fallende Gewinn doch dem eigentlichen 
Beſitzer und nicht dem Finder des Looſes anheim faͤllt. 

Marcus Tuͤrkheim, 


— —ũ5—Ej — . — — ERE 


Geſuch. 

Ein Mann in feinen beſten Jabren, der fruher als 
Kutſcher und Bedienter gedienet hat, wuͤnſcht als ſol⸗ 
cher wieder fein Unterkommen zu finden. Er 4 — 
polniſch und deutſch, und kann Zeugniſſe feiner Treue 
und Aufführung vorzeigen. Nähere Nachricht hieruͤber 
IR in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey zu erfahren. 
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